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Bisheriger Status Quo zur Professionalisierung

Mikroebene: Professionalität der Handlung

 Grenzen im pädagogischen Handeln (BAHL, 

BRÜNNER 2013; SLOANE 2006; FRIEDE 2013)

 Eigenentwickelte Alltagsdidaktik als (fach-) 
didaktische Handlungsstrukturen

 Keine didaktischen „Standards“ – Theorien 
und Modelle

 Individualisierte, in eigener Verantwortung 
liegende Lernpfade (BURCHERT 2014)

 Konfligierende Rollenerwartungen 
(JAHN, BRÜNNER, SCHUNK 2016 I.Ü.; PÄTZOLD 1986; 
SCHLÖSSER, DREWES, OSTHUES 1989; BAHL, BLÖTZ 2012)

 Schwierige Anerkennungsverhältnisse 
(JERSAK, FAßHAUER 2013; BAHL 2018)

Makroebene: Beruf und Profession

 Ausbilderaufgaben und -wissen ggf. 
professionalisierungsbedürftig, aber 
(formal) geringe Professionalisierung 
(DÖRING 1981; LEMPERT 1982;  PÄTZOLD 1998; WITTWER

2006; DIETTRICH, MEYER 2009; DIETTRICH 2013)

 Tätigkeitsbündel mit speziellen 
Qualifikationsanforderungen (PÄTZOLD 2017, 

BRÜNNER 2014)

 Hemmnisse einer Verberuflichung
(BAHL, BRÜNNER 2013; BLÖTZ 2008 U. 2010; BISCHOFF

2013)

 Qualifizierungsdilemma ausbildender 
Fachkräfte (BAUSCH 1997, BRÜNNER 2014)



„Neue“ Arbeitsformen – Auswirkungen auf Ausbildungsprozesse

Quelle: BMAS: WEIßBUCH ARBEITEN 4.0; GERHOLZ& DORMANN 2017

Q
u

e
lle

: 
IN

IT
IA

T
IV

P
A

P
IE

R
: 
N

E
U

E
F

O
R

M
E

N
D

E
R

A
R

B
E

IT
. 
N

E
U

E
F

O
R

M
E

N

D
E

R
P

R
Ä

V
E

N
T

IO
N

. 
A

R
B

E
IT

S
W

E
L
T

4
.0

: 
C

H
A

N
C

E
N

U
N

D

H
E

R
A

U
S

F
O

R
D

E
R

U
N

G
E

N

„Neue“ Arbeitsformen 
in der öffentlichen Verwaltung



Erste Ergebnisse aus drei Gruppendiskussionen
(7 Berufsgenossenschaften, 1 Unfallkasse, 17 Teilnehmende)

„Neue“ Organisationsmodelle 
von Ausbildungsprozessen 
(am Bsp. der öffentlichen Verwaltung)

1. Ausbildung in 
Telearbeit vom 
Telearbeitsplatz 

aus

2. Ausbildung in 
Telearbeit als 
Jobsharing

3. Ausbildung in 
Teilzeit mit 
Aufgaben

4. Ausbildung in 
Teilzeit mit 
kollegialer 

Unterstützung

5. Ausbildung in 
Telearbeit vom 
Telearbeitsplatz 

aus und in Teilzeit 
mit Aufgaben

…



Aufgabenveränderungen für das betriebliche Ausbildungspersonal

Typenbildung professioneller Handlungen – Analysen auf Basis der Fallstudien 
(BRÜNNER 2014)

Makrodidaktischer 

Aufgabentyp 

Mikrodidaktischer 

Aufgabentyp für die 

Ausbildung in Gruppen

Mikrodidaktischer 

Aufgabentyp für die 

Ausbildung Einzelner

Pädagogisch-

organisatorischer 

Aufgabentyp

Makro- und 

mikrodidaktischer 
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Mikro-und 

Mikrodidaktischer 

Aufgabentyp
Mischformen

 Typenbildung auf Basis der Aufgaben  Zuordnungen nicht entsprechend Funktionen, 

Status oder auszubildenden Berufen 



Aufgabenveränderungen

 andere (erweiterte) Struktur und 
Organisation in Ausbildungsprozessen

 Notwendigkeit einer methodischen 
Gestaltung

 Lernziele, -zeiten und -maßstäbe als 
Herausforderung

 technische Herausforderungen

 Kommunikation, Kollaboration und 
Flexibilität

„Man muss ja selber vielmehr sortiert

sein. […] Aber man muss ja viel mehr 

vorarbeiten, vielmehr an 

Arbeitsaufträgen vorrätig haben, dass 

derjenige auch tatsächlich beschäftigt 

ist. Da muss ich mich auch viel mehr 

hintereinander haben, weil ich nicht 

spontan sagen kann, wenn ich sehe, 

der ist fertig, liest du eine Akte. Das 

muss irgendwie viel weitsichtiger sein. 

[GD1, Ausbilderin in TA, 188-192]

„Also ich finde es schon schwierig. Ich 

mache das jetzt noch nicht so lange 

und ich finde es manchmal schwierig 

einzuschätzen, wie lange brauchen die 

denn eigentlich. Ich bin sozusagen nur 

in Teilzeit. Hab vielleicht eine Aufgabe 

und jetzt ist der aber um halb drei 

fertig. Dann wird’s schwierig.“ 

[GD1, Ausbilderin in TZ, 57-60]

„Es funktioniert insbesondere dann gut, 

wenn sie technisch versiert sind und 

die gut technisch eingearbeitet sind. 

Das sind sie aber in der Regel. Ich bin 

natürlich kein Computer-Experte, mir 

fehlen oft die richtigen Wörter. Also 

meine Computereinweisung sieht so 

aus, drück mal hier und drück mal da. “ 

[GD2, Ausbilderin in TZ und TA, 26-29]

„Wir haben das jetzt garantiert, dass 

immer einer da ist. Wir sprechen uns 

dann ab. Wir bestehen nicht auf diese 

festen Tage, die es ja bei manchen 

Behörden gibt. (…) Wir haben gesagt, 

dass ist an sich nicht möglich. Wir 

halten das variabel, je nach Umfang 

der Ausbildung, dass ein 

Ansprechpartner immer im Haus ist. “ 

[GD1, Ausbilderin in TZ und  

Ausbilderin in TA, 42-46]



Qualifikationsbedarfe:

 Didaktische Strukturierung von Ausbildungssequenzen

 Methodische Gestaltung & digitale Möglichkeiten und Flexibilisierung von 
Ausbildungsprozessen

 Medienkompetenz (Ausbilder/Ausbilderin und Azubi)

 Entwicklung geeigneter Lernaufgaben aus den Arbeitsaufgaben

 Kommunikation und Kollaboration in entsprechenden Ausbildungssettings

 ….

Notwendigkeit einer 

domänenspezifischen, 

fachdidaktische, 

aufgabentypische 

Professionalisierung!!! 
(REETZ 2002)



„(…), hatte ich auch eine Ausbilderin im 

Homeoffice. Das war auch ok. Sie hat 

mir dann Aufgaben gegeben. Ich hab 

die bearbeitet. Und dann war sie per 

Telefon oder per Email erreichbar oder 

ich hab vor Ort jemanden gefragt. Sie 

hat sich gut mit uns abgesprochen. 

Wenn es so um allgemeinere Sachen 

ging, hat sie (…) dann mal was für 

zwei oder drei gemacht, statt für einen. 

[GD1, Ausbilderin in TA, 144-150]“

„(…) das klappt wunderbar. Wobei ich 

mich da auch ganz langsam 

rangetastet habe. Ich habe am Anfang 

gesagt, ich nehme nur 3. Jahr. Einfach 

um jemanden zu haben, der schon 

etwas kann. Jetzt habe ich jemanden 

aus dem 1. Jahr, da merke ich, das ist 

eine ganz andere Herausforderung, 

aber das geht auch.“ [GD 2, 

Ausbilderin in TZ, 71-74]

Professionalisierung als bildungspolitische Herausforderung
- Mikroebene -

 Rückgriff auf Erfahrung funktioniert 
nicht mehr (selbsterlebte Konzepte 
und/oder Erfahrung älterer Kollegen)

 Didaktische Konzepte werden fragiler

 Individuelle Lernpfade verstärken sich

 Statusunsicherheit wird noch größer

 Zeitproblematik verschärft sich

 Rückläufige Bereitschaft 

 Unsichtbarkeit verstärkt sich

„Ich weiß gar nicht, was darf man da 

überhaupt? Ich weiß gar nicht, hab ich 

die Berechtigung solche Dinge 

anzusprechen oder muss ich das der 

Personalabteilung mitteilen?“  [GD1, 

Ausbilderin in TA, 123-124]

„Ich hab auch manchmal ein 

schlechtes Gewissen, weil man einfach 

an den Präsenztagen in der 

Verwaltung auch noch andere 

Rücksprachen hat. Im Grunde 

genommen ist die Zeit sehr eng 

gestrickt.“  [GD1, Ausbilderin in TZ, 

195-196]

„(…) dass ich meine Kollegin 

unterstützen wollte oder beide 

Kolleginnen, wo ich einfach gemerkt 

habe, die schaffen das zu zweit gar 

nicht in der Form. Deswegen hab ich 

so gedacht, ich mache das halt so mit 

und merke plötzlich, das ist doch so 

viel mehr und sehr viel zeitintensiver 

als ich mir das so vorgestellt hab.“  

[GD1, Ausbilderin in TZ, 204-207]

„Und dann hat unser 

Hauptabteilungsleiter seine Macht 

ausgespielt, ist die Verpflichtung eines 

jeden Sachbearbeiters. Das gehört zur 

Stellenbeschreibung, wo auch immer 

es steht. Und dann war dieser Drops 

gelutscht. Herzlich Willkommen im 

Team. Irgendwie will auch keiner 

wissen, wie es läuft, Hauptsache es 

läuft und sie schaffen die Prüfung. 

Dann ist alles andere ok. “  [GD1, 

Ausbilderin in TZ, 204-207]



Professionalisierung als bildungspolitische Herausforderung
- Makroebene -

2009

 Novellierung der AEVO 

 Geprüfte(r) Aus- und 
Weiterbildungspädagoge/-in, 
Berufspädagoge/-in

2013

 Handreichung für 
Ausbildende Fachkräfte
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